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Zwei Herzen im Dreiviertel-Takt
9 Texte von Uwe Becker / 9 Zeichnungen von Jorgo Schäfer

Die Congo-Casette

handsigniert und nummeriert / Auflage 15 Stück / 75 Euro
Bestellungen über: italien.magazin@t-online.de

SOMMER-SCH
LUSSVER

KAUF!

s o l a n g e  d e r  V o r r a t  r e i c h t !

schwarz & weiß
Ausstellung im 
Café du Congo
noch bis 14. Nov. 2017
 

„Zwei Herzen 
im 3/4 Takt“
9 Texte 
von Uwe Becker, 
9 Zeichnungen 
von Jorgo Schäfer

Sonderführung 

durch die Ausstellung

mit Uwe Becker, 

und Jorgo Schäfer

Mo. 16.10. ab 19 Uhr

Luisenstr. 118 

(alle Motive auch einzeln für 15 Euro zu erwerben)



 ITALIEN 3

jo
rg

o

Luisenstraße

Luisenstraße

Jeden Dienstag 
Shot-Nacht

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!
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ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges für 
Wuppertal aus Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt‘s Frau: „Haben Hunde früher auch auf 
Bäumen gelebt?“
Kurt: „Ja, aber zum Pinkeln sind sie runter 
geklettert...“
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I M P R E S S A L I E N

ACHTUNG !
Nach der Wahl ist vor der Wahl!
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EDI TORIAL meint:

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Der Wähler hat abgestimmt! Bald 
sitzen wieder Nationalsozialisten 
im Reichstag und schwingen ihre 
rassigen Reden zum Untergang des 
Abendlandes. Fremdenhass und 
Ausländerfeindlichkeit ist in der Re-
gel ein Bildungsproblem, und daher 
haben es sich die Abgeordneten 
der Regierunsparteien auch redlich 
verdient, dass sie nun neben Gau-
lands, Weidels und Höckes sitzen 
müssen. Hätte man nicht doch bes-
ser ein bisschen viel mehr Geld in 
die Hand nehmen müssen, um un-
ser Bildungssystem zu reformieren? 
Aber Hauptsache die Fassaden von 
Dresden oder Leipzig sind kostspie-
lig und schön frisiert worden. Kohls 
versprochene „Blühende Land-
schaften“ lassen auch nach seinem 
Tod immer noch auf sich warten. Da 
darf man sich nicht wundern, wenn 
im Osten Deutschlands oder in rui-
nierten westdeutschen Städten wie 
Duisburg die ersten Neo-Nazis ihre 
Eier legen. ARD und ZDF bemühen 
sich auch redlich, den Ewiggestri-
gen ein breites und regelmäßiges 
Forum zu bieten. Gabriel wirft Mer-
kel vor, sie habe sich nicht genug 
um die Inländer gekümmert. Das 
hätte auch einer aus der AfD sagen 
können. Man bekommt das Gefühl, 
diejenigen, die aus unserer schlim-
men Vergangenheit gelernt haben, 
sind bereits in der Mehrzahl verstor-
ben. Da wundert es mich auch nicht, 
wenn ein Autor der linken „taz“ 
über die Satire-Partei Die PARTEI 
und ihre Aktionen u.a. schreibt: „…
Und damit ist sie in ihrem Kern ver-
achtenswerter als diejenigen in der 
Politik, die – sei es bei der FDP oder 
der AfD – für etwas kämpfen.“ Dabei 
kämpft Die PARTEI schon länger für 
mehr Bier, mehr Sex und mehr Geld 
für Alle! Smiley! Aber im Ernst, der 
dummdreiste taz-Autor findet es ja 
toll, dass die Politiker der AfD „für et-
was kämpfen“. Vielleicht sitzt dieser 
Journalist  irgendwann eimal - ich 
wünsche es mir fast - in einem Ber-
liner Gefängnis und weiß dann ganz 
genau, was dieses „etwas“ ist, für 
das die AfD kämpft. Mir ist eigent-
lich immer noch schlecht von die-
sem taz-Artikel plus Wahlergebnis.

Ich wünsche Ihnen einen schönen 
Herbst mit braunen Blättern!

Herzlichst,
Uwe Becker

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Jasmina K., Bloggerin

Es ist nie zu früh, sich darüber 
Gedanken zu machen.
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N O R D K O R E A  R Ü S T E T  A U F :
W A N N  K O M M T  D I E  T O R T E N S C H L A C H T ?

Morgen 
backen wir 

Amerikaner!

Wil nennen sie 
Tlumpwulst, hihihi!

L A N G E ,  B E V O R  D I E  A V O C A D O  …

meiner Kindheit schon jeden Abend auf dem Küchentisch. Geschmeckt hat 
mir das nie besonders, immer etwas mau, muffig, leicht giftig im Geschmack, 
Konsistenz auch unangenehm, schmierig. Der Kern landete regelmäßig in 
einem mit Wasser gefüllten Glas. Hintergrund war die affige Idee meiner El-
tern, den Kern zum Keimen zu bringen und einen Avocadobaum im Garten 
zu pflanzen - in Westfalen. Die Vorstellung, wie unsere Nachfahren in diesem 
Baum herumklettern und Avocados naschen würden, machte mich wütend. 
Noch schlimmer aber war ein Albtraum, den ich einmal hatte. Wie ich an ei-
nem heißen Sommertag vom Bolzplatz komme und das erstbeste Wasserglas 
hinunterstürze und das mit dem Avocadokern erwische. Und dann so richtig 
dieses Gefühl geträumt, wie dieser eigroße, glatte Kern langsam den Hals 
herunterrutscht und sich die Verwandten furchtbare Sorgen machen, was 
denn jetzt sei, ob der Kern wohl „einfach verdaut“ würde (so ein Unsinn, das 
machte mich im Traum schon wieder wütend) oder was man da jetzt machen 
könne, vielleicht doch besser Operation. Dann hab ich im Traum heftig dage-
gen protestiert und gesagt, ich würde „das Ei schon legen“ oder so ähnlich, 
das könne man ja kontrollieren - da vermischten sich noch reale Erlebnisse 
mit verschluckten Murmeln und Legosachen mit der Avocadoangst. Naja und 
dann träumte ich, wie ich in der Küche (!) mit heruntergelassener Hose auf ei-
nem großen, gusseisernen Topf sitze und von meinen Geschwistern ordent-
lich ausgelacht werde und widerliche Dörrpflaumen essen muss, damit der 
Kern besser rausflutscht. „NA LOS, DRÜCKEN“, rufen alle und ich will nur noch, 
dass sie mich im Garten begraben. Dann bin ich irgendwann aufgewacht. Ich 
glaube, das war einer der schlimmsten Albträume, die ich je hatte, aber es 
tut gut, darüber zu schreiben. Und wenn ihr das nächste Mal Avocados esst, 
müsst ihr ja vielleicht auch daran denken - geteiltes Leid ist halbes Leid. BW

D I E  W E I S H E I T E N  D E S  V A L E N T I N  W I T T

Meine Meinung.

ar
i
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

„ D a g m a r “  u n d  „ D i e  A n d y “  ( v o l l j ä h r i g )

 Einem aufmerksamen ITALIEN-Publikum wird wohl noch 
in guter Erinnerung sein, dass sich Andrea S. dem Hauptstadtkorres-
pondenten bei ihrer Erstbegegnung seinerzeit mit den Worten näherte: 
„Hallo, ich bin Dagmar aus Ploume“. Ähnlich verwirrend war es auch 
als „Dagmar“ den Berichterstatter vorneulich im Glasbierfachgeschäft 
ebenso überfallartig wie überraschend fragte, ob er mit ihr „eine Kreuz-
berger Nacht durchzechen“ wolle. Wie sich herausstellt, handelt es sich 
um ihren 50. Geburtstag – „Dagmar“ wird also volljährig!
 An bewusstem Tage löst das Erreichen der ausgewählten Lo-
kalität ersten  Schrecken aus. Mehrere Treppenstufen führen hier un-
ter die Erde! Was ein jeder gutausgebildete Trinker weiß, sollte einem 
Gastronomen doch erst recht klar sein: Alkohol muss immer ebenerdig 
ausgeschenkt werden! Der zweite Schock folgt umgehend, als auf den 
Tischen keine Aschenbecher zu sehen sind. Besitzt „Dagmar“ wirklich 
die Chuzpe, den Korrespondenten in eine Nichtraucherkneipe zu ver-
schleppen? Doch nein, ganz vorn in einer versteckten Tresenecke kann 
geraucht werden. Also nix wie hin!
 Kaum sind drei erleichterte Züge genommen, blickt „Dag-
mars“ Dieter scheu  ums Eck mit dem charmanten Auftrag festzustel-
len, wo denn der „junge Mann“ abgeblieben sei. Und so landet Mann 
auf dem Rückweg dann am Familientisch, denn aus aller Bayern Länder 
ist zu diesem Ehrentag Verwandtschaft angereist und der Suchauftrag 
stammte von „Dagmars“ Schwester Maria. Gar keine schlechte Platz-
wahl, denn so erfährt man Interna, die ITALIEN ansonsten wohl  ver-
borgen geblieben wären. Etwa dass Andrea S. im Familienkreis schlicht 
„Die Andy“ gerufen wird. Ein Synonym, dem sich die mittelhochdeut-
sche Zunge indes konsequent verweigert und beharrlich bei „Dagmar“ 
bleibt. Oder dass Marias Harry (sprich: Härry) bei der Ankunft in der 
Hauptstadt ein starkes Bedürfnis plagte, ihm die hierfür erhobene Geld-
forderung am Bahnhof jedoch als Frechheit erschien und er somit aufs 
Pinkeln verzichtete („Das ist doch unverschämt, Geld verlangen für ein 
Grundbedürfnis. Darüber solltest du mal was schreiben“ – was nun hier-
mit geschehen ist, Harry). Hinwiederum  hatte der Verzicht aufs Wasser-
lassen auch etwas Gutes, denn nur so gelang es ihm, einen Ordnungshü-
ter zum Verzicht auf ein Knöllchen wegen falschen Parkens zu bewegen. 
„So was wäre in Bayern nicht möglich gewesen“, strahlt Harry.
 Unterdessen kramt das spärlich vertretene Jungvolk einen Lap-
top heraus und drängt auf Tanz, um seine aufkeimende Langeweile zu 
vertreiben. Flugs wird dieser an die Lautsprecheranlage des Ausschanks 
angeschlossen und los geht ś. Nur mit dem Klang ist die DJane nicht 
so recht zufrieden, und um diesen zu regulieren, dreht sie darob heftig 
am Verschluss der Reinigungsklappe des Kamins. Auf der gut taschen-
tuchgroßen Tanzfläche drängeln sich unterdessen jedoch bereits mehrere 
Damen in gesundem Alter, so dass das danebenstehende Buffet bei dem 
Gehopse gelegentlich in ernste Gefahr gerät. Das Jungvolk tritt darob 
mehrheitlich vom Tanze zurück und begnügt sich mit Blitzlichtgewitter, 
um die „passende Disco-Athmosphäre“ zu erzeugen. 
 Ja und so oder ähnlich geht es immer weiter. Alles in allem also 
ein gelungener Abend und dem Anlass durchaus angemessen. Gleich-
wohl verabschiedet sich der Korrespondent von ITALIEN, der Glück-
wunschkarte mit Nachhall, schließlich aus der munteren Runde und eilt 
zurück in sein Glasbierfachgeschäft.
 Und damit neuen Abenteuern entgegen.

H A R R Y  V O M  H O M B Ü C H E L

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule              E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Die Saison 2017/18
ist eröf fnet !
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 Hier sprichter Gsella (48)
Das Fenster

Der User guckt und ist verdutzt:
Wie ist doch Glas beschmutzbar!
Kaum hat er Jahre nicht geputzt,
Schon ist es unbenutzbar.

Der Haupteffekt ist praktisch hin:
Es ist nicht lichtdurchlässig!
So hat ein Fenster keinen Sinn!
Der User wird gehässig:

Er wässert es wie geisteskrank.
Das Fenster riecht den Braten
Und schubst ihn von der Fensterbank
Hinunter in den Garten.

D I E  E X & H O P P - N A C H R I C H T E N - R E D A K T I O N  ( B I L D  O B E N ) 
S U C H T  D A S  K A R N E V A L S L I E D  D E R  K O M M E N D E N  S E S S I O N !

rechtzeitig zur November-Ausgabe (11.10.2017)
Titel: „Du bist mir nicht bekloppt genug!“
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Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n
Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im OKTOBER 2017 

An allen Konzert terminen öffnen wir um 19 h, 
die Konzerte beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über die Bands auf unserer Webseite:
www.allee-stuebchen.de

Sa. 7.  geschossene Gesellschaft
Sa. 14.  RED CARS
Sa. 21.  MEMORIES

Sa. 28.  BLUE FELLOWS 
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I T A L I E N T E R M I T E N 1 0 / 1 7
A L L E  T E R M I T E N
O H N E  G E W E H R !

1 .  S O
Lesung 
Egner, Seeling, Becker

MARIENSTR. 82, W‘TAL-ELB.
Manuela Clermont & 
Benedict Heeren
Let us entertain you

2 .  M O
East-West Trio
Xu Feng Xhia

Hartz V
Späthippie

3 .  D I
Ort-Lab Trio
mit Gunda Gottschalk & Ute Völker

9. Tanzpalette

4 .  M I
Acoustic Only
mit Ilka Lancelle & Danny Latendorf

5 .  D O
Zinco Roman Quartett
30er Jahre Swing

Sidewalk Stories
cine:ort

Beerbingo

JazzFabryk
Jazzsession

Rudelsingen
mit Rauterberg & Schneider

Youngster
GS Langerfeld: Debut

Hannah Williams & The Affirmations
Late nights and heartbreak tour

6 .  F R
Johnny Cash Experience

„Anarchophobie“
Philip Simon

„Verschleierungs- & Ver(m)Dum-
mungsverbot“
Kabarettungsdienst

Punkrock-Leseabend
Jan Off & Egon Forever

Singleparty
für Menschen mit und ohne Behin-
derung

7 .  S A
Jetzter
Deutschrock

John Butcher Duo

Geschossene Gesellschaft

T E R M I N E  F Ü R  I T A L I E N  N O V E M B E R - A U S G A B E :  F R .  1 3 . 1 0 ( ! )  D I R E K T  A N :  S H O A M @ W E B . D E

Salon de Salsa
mit Carlos & JuanPa

Fatih Cevikkollu
Kabarett

Fotorun NRW
Kamerakinder-Wettstreit

Markus Segschneider
mit Uwe Sandfort & 
Martin Hermann

„Was Mann gut tut“
Wuppertaler Männertag

Kindersachen-Trödelmarkt

8 .  S O
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck

Zeilensprung
Poetry Slam

1 0 .  D I
Two Hearts in Ten
aus Osnabrück

1 1 .  M I
„Stippvisiten in ultrarechte und 
autokratische Kulturdiskurse“
Alexander Kerlin

1 2 .  D O
Pornopiraten
Poetry Slam

Culture Club
Abschlussveranstaltung

„Zum Glück“
Integrative Theatergruppe Bamboo

1 3 .  F R
Heldmaschine
Himmelskörper Tour

René Sydow
Kabarett

Binoculers & Michael Walmsley
Endstation Sehnsucht

Wuppertaler Jazzmeeting

Uellendahler Str. 353, W‘tal-Elb.

1 4 .  S A
Sofa Unplugged
mit A Seated Craft & Laayers

Games for May
& Harvest Moon

Red Cars

TwoBassN‘Vox
New Sounds mit Eller, Gustorff & 
Wewelsiep

„Der Weg ist das Holz“
Frank Sauer

...da geht noch was

Salsa Party
Salsa, Merengue & Bachata

Orientalischer Tanz
Augen-, Ohren- und Gaumen-
schmaus

„Zilly und der Riesenkürbis“
Schnipselkino

Wuppertaler Jazzmeeting

Uellendahler Str. 353, W‘tal-Elb.

1 5 .  S O
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck

„Der Wunschpunsch“
Wolfgang Welter

Salsa in der City
umsonst & draußen

Frauenkleider- und Kindersachen-
börse

Wuppertaler Jazzmeeting

Uellendahler Str. 353, W‘tal-Elb.

1 7 .  D I
Line Bogh
aus Kopenhagen

Zaubersalon
mit Timothy Thomson, Enochian & 
Carsten Lesch

1 8 .  M I
Matthias Nadolny Quartett

„Wortgewalt“
Jochen Malmsheimer

Jahren“
Vortrag von Dietrich Hoff

1 9 . D O
Beerbingo
Milonga

2 0 .  F R
„Glaub nicht alles, was du denkst!“
Faisal Kawusi

Friend‘n Fellow
Guitar Soul

Rookie-Session
mit Stereo Rail, Confusious & Cassini

2 1 .  S A
Gila Nebe Band
und MIlla & The Party Pistols

Flying Carpet
Quatro Nuevo

Memoires

„Heilsame Begegnungen“
Messe zu Gesundheitsthemen

2 2 .  S O
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck

Meschuggene Mischpoche & Wei-
mar Bobeshop Singers
jiddische Liebeslieder 
mit Harts & Gefil

Freundliche Konfrontation
Vernissage

2 5 .  M I
Fai Baba
Can‘t Stop Loving Tour

2 7 .  F R
Häppchentrinken
(telefonisch)

Stadtgespräch
Friday Night Jazz Club

2 8 .  S A
The Doors of Perception & Das 
Orchester der Musikhochschule 
Wuppertal

Die Alten Schweden
Halbplugged

Nordic Sunset
Folk

„Blacko Mio!“
Dave Davis

Blue Fellows

Striekspöen
Tuhuus!

2 9 .  S O
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck

Literarische Dröppelmina III
Piasecki, Meusel & Krah

3 1 .  D I
Bennni Benson
aus Augsburg

Sportlerparty

BIERvitation
Freitag, 20.10. 2017

19 - 21 Uhr
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v o n  J a s m i n a  K AD a s  S c h r e i e n  d e r  L ä m m e r
-  o d e r  w e r  z u e r s t  b l i n z e l t ,  h a t  v e r l o r e n

MOVIMIENTO IM OKTOBER 2017:
WORKSHOP

30.09./01.10. 
„Inside-Outside“

Tanzworkshop + Skulpturenpark
mit Gerlinde Lambeck

Sa 10.15-17.00 h, So 10.15-14.00 h

Fortlaufende Kurse:
Tanzimprovisation, Schauspiel,

Entspannung (Kinästhetik),
Tanz und Wachstum

weitere Termine über:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

 Es reicht ein Moment der Schwäche. Eine Unachtsamkeit. Ein 
gesenkter Blick. Ein verräterisches Blinzeln der Augenlider oder auch ein 
nervöses Zucken im Mundwinkel und man ist verloren. Eigentlich beherr-
sche ich dieses Spiel. Die psychologische Kriegsführung und die Kunst der 
Manipulation sind gepaart mit subtiler Einschüchterung. Wie sonst sollte 
ich, umgeben von der Höllenbrut, meinen vier Kindern, überleben? Und die-
se vier Brutlinge sind allesamt Meisterstücke, so dass meine Sinne jederzeit 
geschärft, mein Hirn allzeit auf Hochleistung und meine Nerven stets denen 
eines Auftragsmörders gleichen müssen. Putin, Trump und Lord Petyr Bae-
lish Littlefinger hätten das Nachsehen im Vergleich zu meiner Abgebrüht-
heit. Das zumindest dachte ich immer. Bis zu diesem einen Moment der 
Schwäche dachte ich, ich sei unbesiegbar. Eine Halle Berry Catgirl Version. 
Ohne Titten und sechsten Zeh zwar, aber immerhin. Hochmut kommt eben 
doch vor dem Fall. Und ich fiel tief und klatschte ungebremst auf den Boden 
der schmerzlichen Realität. 
 Mein viel zu groß geratenes Herz und mein Mitgefühl für die Ar-
men und Schwachen hat mich in mein eigenes Unglück laufen lassen. Nennt 
mich Opfer! Ich habe es nicht anders verdient. Häme und Schläge wären eine 
angemessene Reaktion auf das, was ich tat. Ich ließ mich gehen, so wie eine 
richtige Anfängermutter. Nix Mamahustler, Mamamloser! Ausgerechnet 
jetzt witterte der Feind meine Schwäche und schlug erbarmungslos zu und 
machte mich zur Geißel seines teuflischen Feldzuges und zerstörte mit nur 
einem sorgfältig ausgeführten Schlag all das, was ich mir über Jahre aufge-
baut habe. Unter dem Deckmantel eines harmlos anmutenden Elternabends 
lockte mich und andere unschuldige Lämmer der Hannibal Lecter unter den 
GrundschullehrerInnen ins Verderben. Eigentlich beherrsche ich den Tanz 
mit dem Teufel und führe ihn sogar, ohne dass dieser es auch nur ahnen 
würde. Dieses Mal war das Parkett frisch geölt und ich rutschte aus und 
landete auf meinem mittlerweile nicht mehr ganz so wohlgeformten schwar-
zen Arsch. Als die Frage, wer denn das Protokoll des Elternabends führen 
könnte, plötzlich alle anderen Eltern behaupteten, sie wären entweder der 
deutschen Sprache nicht mächtig oder Legastheniker, fiel der blitzgescheiten 
Klassenlehrerin ein, dass ich mich zu Beginn mit Jasmina Ka und beruflicher 
Autorin vorgestellt hatte. Wie mir dieser Fehler unterlaufen konnte, bleibt 
mir ein Rätsel. In all den Jahren zuvor, in denen ich bei Elternabenden zuge-
gen war, konnte ich aufgrund der offenkundigen Schwangerschaft behaup-

ten, Hausfrau und Mutter zu sein. Ohne 
den vorwitzigen Vorbau, also Schwanger-
schaftsbauch, fühlte ich mich plötzlich 
schutzlos und ausgeliefert. So verunsichert 
durch dieses unverzeihliche Missgeschick 
zu Anfang, geriet ich nun vollends aus dem 
Tritt und so konnte Lecter mich in aller 
Ruhe auf die Schlachtbank führen. Das 
schwarze Lamm blökte schließlich am lau-
testen los, als die Frage nach einem Schul-
pflegschaftsvorsitzenden in den Raum ge-

stellt wurde. Die Eltern, die zuvor kein Wort Deutsch sprechen konnten, 
berichteten nun von dem Dilemma, dass der Mann einen nine to five Job 
und die Frau mit einem weiteren Kind daheim ja völlig überlastet sei. Dass 
ich alleinerziehende Mutter von vier Kindern bin und als Selbstständige tätig 
bin vergaß ich über meinem, aufkeimenden Mitgefühl vollends. Ja, ich war 
gerührt von der Masse an hilflosen Blicken der anderen Lämmern und zuck-
te aufrichtig zusammen, als ein Vater berichtete, dass das Amt ihm ständig 
dazu auffordere dem Bewerbungen zu schreiben und er gar nicht wüsste, wie 
er unter diesem Stress noch Zeit für die schulischen Aktivitäten aufbringen 
solle. Ich fühlte mit ihm. Zumindest so lange, bis er mich schelmisch an-
grinste und laut in die Klasse fragte, ob das nicht ein Job für mich sei. 

 Ich spürte die blanke Angst und Verzweiflung in mir aufkeimen 
und sah mich hilfesuchend im Raum um. Was ich zu sehen bekam, sollte 
mein Schicksal besiegeln, denn anstelle von empathischen Blicken konnte 
ich nur Begeisterung über die eigene Erleichterung entdecken. Mich mei-
nem Schicksal ergebend zuckte ich mit den Schultern und murmelte ein „Ich 
könnte das schon machen“ vor mich hin und wusste, dass ich damit mein 
Schicksal besiegelt hatte. Das Lächeln des Scharfrichters konnte ich trotz 
seiner Maskierung überdeutlich erkennen. Ich habe verloren. Als Erste ge-
blinzelt. Jetzt bin ich Protokollführerin und Schulpflegschaftsvorsitzende. 
Mein Leben wird niemals mehr das selbe sein. Niemals werde ich mit dieser 
Leichtigkeit durchs Leben gehen. Wir alle machen mal Fehler, aber dieser ist 
unverzeihlich. 
 Ich bin Jasmina Ka. Das schwarze Lamm und am Arsch.
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen  (P S  12) : 

D E U T S C H - A M E R I K A N I S C H E  F R E U N D S C H A F T . . .
T R U M P  B E M Ü H T !

Ja, aber es heißt „Auf einem 
Baum ein Kuckuck saß“, nicht

 „ein Ku Klux saß“!

...das ist doch ein 
deutsches Volkslied, oder nicht?

Dortmunder Stadion, vor der Bratwurstbude:

Mann: „Guten Tag! „Haben Sie auch etwas anders als Bratwurst?“
Verkäufer: „Wenn Sie ein paar Minütchen haben, kann ich Ihnen ein paar 
feine Burritos anbieten.“
Mann: „Das ist hervorragend.“

(5 Minuten später)

Mann: „Darf ich kurz fragen, wie lange die Burritos noch brauchen?“
Verkäufer: „Das war ein Scherz. Sieht das aus wie ein verkackter Food-
Truck? 
Mann: „Dann hätte ich gern ‘ne Bratwurst.“
Verkäufer: „Warum nicht gleich so, Pappnase?“

D A  G E H T  D O C H  S C H O N  M E H R ,  O D E R ?
-

rien. Der Elektroanbieter Tesla hat angesichts der Evakuierungen im US-Bun-
desstatt Florida wegen des Hurrikans Irma für einige Fahrzeuge vor Ort aus 
der Ferne die Reichweite erhöht. Tesla entfernte temporär eine Softwarebe-
schränkung, die den Motoren einen Teil der Akkukapazität vorenthält. Es gibt 

Kilometer größere Reichweite. Der Hersteller hatte natürlich die Befürchtung, 
dass einige Elektroautos bei der Flucht stehen bleiben, weil der Akku leer ist. 
„Familie im Tesla ertrunken“ wäre eine natürlich unschöne Meldung gewe-
sen. Mysteriös ist der Fall der Familie Wright aus Dallas. Jim Wright (58): „Tesla 

1000 Meilen, ohne neu laden zu müssen, der pure Wahnsinn!“ Ist die Tech-
nik in der Elektro-Mobilität schon viel weiter? Hat ein Mitarbeiter von Tesla 
versehentlich auf einen falschen Knopf gedrückt? Bahnt sich hier ein neuer 
Softwareskandal der Automobilindustrie an? Da fällt mir direkt der Werbe-
spot des Batterie-Herstellers Duracell ein, wo einer nach dem anderen der 
kleinen, trommelnden Stoff-Hasen seinen Geist aufgibt, und nur einer schier 
endlos weiter trommelt.
Harry vom Hombüchel
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K AHL „ NA SE / RE X“ EINE BILD ERG E S CHICHTE IN 16 TEILEN ( TEIL 7)

F O R T S E T Z U N G  ( T E I L  8 )  I M  N Ä C H S T E N  H E F T

 Außer mir gab es noch einen zweiten Mieter der Wohnung, einen 
älteren Herrn, den ich nie zu Gesicht bekam. Die große Distanz zwischen 
unseren Wohnbereichen verhinderte auch, dass ich ihn je hörte. Doch lag 
dies nicht allein an der Entfernung. Zusätzlich wirkten die zahllosen Schrän-
ke und Regale, Kommoden und Wandstücke, die ein labyrinthartiges Gefü-
ge aus Zimmern und Gängen entstehen ließen, stark schallabsorbierend.
 Eigentümlich war der Umstand, dass nicht die erwähnten Auf-
bewahrungsmöbel an vorhandene Wände gestellt, sondern dass offenbar 
Wandabschnitte hinter die Möbel gemauert worden waren. Für mich sah es 
kaum so aus, als ob dabei ein Plan zugrunde gelegen hätte, doch ich war nie 
ein guter Beobachter.
 Oft hingen morgens Zettel in meinem Wohnbereich, auf denen 
rätselhafte Mitteilungen standen wie „Die Behauptungen über Milchstein 
müssen aufhören.“ Es bestand die theoretische Möglichkeit, dass der ältere 
Herr am entgegengesetzten Ende der Riesenwohnung heimlich herüberkam, 
wenn ich schlief, und die Zettel aufhängte. Um Klarheit zu schaffen, woll-
te ich ihn darauf ansprechen. Eine vorherige Terminabsprache hielt ich für 
Zeitverschwendung, deshalb musste ich in Kauf nehmen, eventuell zur Un-
zeit bei ihm zu erscheinen. Um dieses Risiko zu verringern, wählte ich eine 
möglichst unverfängliche Uhrzeit für meinen Besuch. Der Weg war weit, die 
Gefahr, mich zu verirren und nicht mehr zurückzufinden, beträchtlich.
Schließlich erreichte ich mein Ziel. Ich traf den etwa siebzigjährigen Mann 
hinter seinem Schreibtisch sitzend an. Er hieß mich Platz nehmen und er-
zählte mir unaufgefordert, er züchte Tauben in der Wohnung. Das erstaunte 
mich, denn es war wohl zu erwarten, dass die Vögel dann auch zu mir hinü-
berfliegen würden. Ich hatte jedoch niemals das Geringste davon mitbekom-
men. „Eine Taube zu besitzen“, sprach der Mann, „bedeutet, dreimal am Tag 
Unglück zu haben: morgens, mittags und abends.“ Sein negatives Urteil über 
Tauben hinderte ihn indes nicht, mich zu tadeln, als ich eine verscheuchte, 
die sich dreist auf dem Schreibtisch niederließ. Unter solchen Umständen 
fand ich es nicht passend, die Zettel zu erwähnen. Daher stand ich leise 

auf und wandte mich den sich auf einem Beistelltisch türmenden Fotoalben, 
Mappen und Aktenordnern zu. „Das ist der Milchstein-Nachlass!“, rief mir 
der ältere Herr zu, „den müssen Sie sich ansehen!“
 Es war ein großer Nachlass, den ich nun zu sichten begann. Er 
bestand aus Korrespondenzen, Fotografien, Rechnungen und Kontoauszü-
gen – sehr imposant. Beim Durchblättern der Fotoalben gewann ich den 
Eindruck, eine auf zahlreichen Bildern zu sehende Frau müsse eine wichtige 
Rolle im Leben des Herrn Milchstein gespielt haben. Nur zu gern hätte ich 
Näheres über die Frau erfahren, doch gerade als ich es wagte, den Mann 
am Schreibtisch nach ihr zu fragen, kam die Nachricht, im Louvre sei eine 
Großspende aus Holz für mich eingetroffen.

D e r  M i l c h s t e i n - N a c h l a s s  v o n  E u g e n  E g n e r
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

Über die Trasse:
Abgang 
Germanenstraße!

T h e  B u t t e r f l y  E f f e c t  i s  C om in g  t o  D a y  C a r e
 Man nennt es „kontrafaktische Spekulation”: In den Lehrbüchern 
für Kindergärtner werden auf beiden Seiten des Atlantiks gerne drastische 
Beispiele für die Kombination einer fehlenden elterlichen Zuneigung mit ei-
ner gründlich fehlgeschlagenen Erziehung zitiert. Auf der New Yorker Seite 
des Atlantiks heißt es: „Hätte sich Adolf Hitler mehr geliebt gefühlt und 
wären die Gemälde seiner frühen Schaffensphase auf sachkundigere Augen 
gestoßen, hätte man sich um seine Manieren weniger Sorgen machen müssen 
und der Welt wäre Vieles erspart geblieben.“ „Nie wieder Faschismus, nie 
wieder Krieg“ lernen die angehenden Pädagogen zudem vor allem in den 
Caféten und studentischen Selbstverwaltungsorganisationen ihrer jeweiligen 
Hochschulen. Das ist in Wuppertal nicht anders als in Baltimore oder Brook-
lyn. In Wuppertal würde allerdings wohl kaum jemand auf den Gedanken 
verfallen, dass, um einen künftigen Hitler und einen dritten Weltkrieg zu 
verhindern, die aus den Sommerferien an Kindergärten zurückströmenden 
Kinder um wirklich jeden Preis vor dem drohenden Trauma einer zu raschen 
Trennung von der elterlichen Liebe bewahrt werden müssen, dass also die 
„Orientation Week“, die erste Woche nach den Ferien, unbedingt mit den 
liebenden Eltern gemeinsam gestaltet werden müsse. Das kostet. 
 Es kostet Zeit und Geld und zu beiden Faktoren gibt es die oft 
zitierte Umrechnungstabelle „Time is Money“. Bei Rechtsanwältinnen, 
Ärztinnen, Modeschöpferinnen oder wirklich leitenden Angestellten (nicht 
nur Halbleitern) in New York rangiert der Betrag pro Stunde derzeit zwi-
schen 800 und 1.200 Dollar und entsprechend hoch kann der Sachschaden 
für die Orientation Week ausfallen. Dann nämlich, wenn in dieser Woche 
auch mal 40 volle Arbeitsstunden dafür drauf gehen, dem Spross der Fami-
lie einen enormen Trennungsschmerz zu ersparen, den er sicherlich fühlen 
muss, wenn er statt Papi oder Mami nur noch seine Kumpels um sich rum 
sieht.  
 Die umsorgenden Eltern halten die Momente auf ihren Smart-
Phones in bewegten Bildern fest: Die Kiddies toben alle miteinander 
quietschvergnügt umher, mobben gelegentlich mal eines der dickeren oder 
blöder dreischauenden Kinder, aber insgesamt scheinen sie die Trennung 
von der Familie in den ersten Stunden im Kindergarten gut zu verkraften. 
Nachdem sie die Filmchen auf Facebook hochgeladen haben, langweilen sich 
dann die Eltern in einer anderen Ecke des Kindergartens, sortieren Termine 
um und schieben die beruflich zu regelnden Dinge auf hintere Kochplat-
ten. Doch spätestens nach eineinhalb ereignisarmen Stunden beginnt auch 
die geduldigtste Führungskraft, Sinnfragen zu stellen, die Frage nach dem 
Warum, nach dem Hiersein, nach dem Sosein. Das bringt dann die Kinder-
gärtner etwas in Erklärungsnot, doch wo Not herrscht, naht auch in New 
Yorker Kindergärten die Erfindung. Sie heißt mittlerweile Holismus, riecht 
noch ziemlich nach Patchouli und war lange in deutschen Bio-Läden als 
Butterfly Effect im Schwange. Gemeint ist, dass alles irgendwie mit allem 
zusammenhänge, dass also der Flügelschlag eines Schmetterlings in China in 
ursächlichem Zusammenhang mit dem tropischen Wirbelsturm in der Ka-
ribik stehe oder eben auch mit Hitlers beschissener Malerei. Auf der anderen 
Seite wirkten Schmetterlinge völlig unschuldig. So könne man sich eben täu-
schen, aber im Hinblick auf die Entwicklung der eigenen Kinder solle man 
sich auf keinen Fall irren. Wie groß die Wirklichkeit eines Zusammenhangs 
zwischen elterlicher Anwesenheit bei der Orientation Week und kindlichem 
Wohl sei, beantworte die Wissenschaft ohnehin nur noch statistisch. Die 
Zahl mag klitzeklitzeklein sein, aber sie sei eben doch von Null verschieden. 
Wahrscheinlich um den Schlag eines Schmetterlingflügels. Das beruhigt die 
Eltern dann noch mal für ein paar Stunden, und wenn der Kindergarten 
dann endlich um drei Uhr nachmittags vorbei ist, treten viele sehr ungleiche 
Paare aus der Tür der Day Care auf die Straße: Ein ziemlich gut gelauntes 
Kind an der Hand eines völlig genervten Elternteils.
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T Ü R E N S C H L A G E N  I M  W E I S S E N  H A U S
P A P S T  S I T Z T  F E S T  I M  S A T T E L

Ja, aber ich bleibe bis zu 
meinem Tod im Amt!

Im Grunde sind Sie der 
Kommunikationschef 

Gottes…

I L L N E R  I N T E N S I V . 

aus natürlich vorkommendem Kot gewonnen ist. Feine Sensoren des Staats-
fernsehens haben wahrgenommen, dass Deutsche die Angst vor Fremden 
umtreibt. Deshalb lässt es zwei Wochen vor der Bundestagswahl über Clan-
kriminalität diskutieren und die Politiker führender Parteien sich gegenseitig 
unterbieten bei dem Versuch, Rechtspopulismus nicht den Nazis zu überlas-
sen. Was für ein Schweinejournalismus das doch ist, der hier nicht kritisiert 
und gegenhält, sondern an- und befeuert. Benjamin Weissinger

O E T T L E S  D E P R E S S I O N S T A G E B U C H
Aufmunterung

Wenn Ihnen mal wieder so richtig suizidal zumute ist, erfreuen Sie sich dar-
an, dass dies nicht jenes von etlichen denkbaren Paralleluniversen ist, in dem 
Sie gerade mein Bad putzen müssen.

E R I N N E R U N G E N …

Mark Finderlohn aus. Als ich zurückgebracht wurde, hatte er es sich anders 
überlegt und wollte das Geld behalten, behauptete, mich nicht zu kennen. 
Schließlich zwang ihn der Nachbar unter Androhung der Polizei, doch zu zah-
len. Noch jahrelang musste ich die Summe in der elterlichen Gastwirtschaft 
abarbeiten. Valentin Witt
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DAS GEFUNDENE GEDICHT (TEIL 22) Falk Andreas

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Wir lieben auch 
den Herbst!

Lustgreisinnen

Sieh an, der junge Mann, ich krieg 
einen Schluckauf
Och, da steh ich drüber
Und da steh ich drauf
Na gut, wir machen ihn gefügig
Ich hab noch vom Melissengeist was übrig

VÖLKERKUNDE (1)
Die kränksten Länder der Erde
Hatschikistan
Elfenbeinzyste
Kopfwehnezuela
Spitalien
Schwaids
Pestland
MS
Osttumor
Komalia
Nordkorea-Huntington

VÖLKERKUNDE (2)
Die witzigsten Länder der Erde
Hahahaiti
Albernien
Lach Salvador
Juxemburg
Gaudi-Arabien

 S i b b e s  S e r m o n 
Funnybia
Lolen
Ätschiopien
Zatire
Humordor

VÖLKERKUNDE (3)
Die traurigsten Länder der Erde
Miseritrea
Gramenien
Einsamoa
Molldawien
O Mann
Tschade
GUS (Gemeinschaft Unzufriedener 
Staaten)
Niederlage
Jusoslawien (†)
Mikropenesien

E I N W U R F  A U S  D E M  J E N S E I T S
Helmut Heinrich Waldemar Schmidt, ehemaliger Senator der Polizeibehörde 
in Hamburg zu den Ausschreitungen beim G20-Gipfel

Spätestens als die ersten 
Autos brannten, hätte ich 

Hamburg geflutet!

W E N N …
… der Ministerpräsident von Niedersachsen, Stephan Weil, seine Regie-
rungserklärung von VW korrigieren und konzerngerecht weichspülen lässt, 
könnte ich mir auch gut vorstellen, dass der ehemalige Ministerpräsident von 
Nordrhein-Westfalen, Peer Steinbrück, seine Reden direkt von der Deutschen 
Bank bekam und dann nur noch seinen „Friedrich-Wilhelm“ darunter setzte. 
Böse Zungen behaupten bereits, Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 
würde seine Weihnachtsansprache von Daimler  Benz schreiben lassen. An-
schließend würde sie noch vom Vorsitzenden der Deutschen Bischofskon-
ferenz, Kardinal Marx, und dem Ratsvorsitzenden der Evangelischen Kirche, 
Heinrich Bedford-Strohm, Korrektur gelesen. Uwe Becker
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R R R R I N G . . . 
D A S 
K Ä S E B L A T T -
A B O  2 0 1 8
S T E H T  V O R  D E R  T Ü R ! 
  

1  J A H R I TA L I E N 

2 5  E U R O 

F Ö R DE R -A BO 

5 0  E U R O 

S U P E R - F Ö R DE R -A BO 

10 0  E U R O  

E I N FAC H Ü BE R W E IS E N 

A N : 

I TA L I E N - M AG A Z I N , 

S TA D T SPA R K A S S E 

W U P P E R TA L 

IB A N :  DE 4 6 3 3 0 5  0 0 0 0 

0 0 0 0  9 0 4 8  4 7 

(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

E R S T E  S A H N E !  O D E R ? !

H A R T E S  U R T E I L  I M  G 2 0 - P R O Z E S S
-

burg ist das Urteil gesprochen worden („Sie sind ja ein schäbiger Lump!“). 
Weil er zwei Flaschen auf Polizeibeamte geworfen und sich durch das An-
nehmen einer embryonalen Schutzhaltung seiner Festnahme widersetzt 
hatte, wurde ein 21-Jähriger aus Amsterdam zu zwei Jahren und sieben 
Monaten Haft verurteilt. Der Niederländer zeigte sich aufgrund des abschre-
ckend hohen Strafmaßes reumütig und versprach, als nun Vorbestrafter für 
künftig mildere Schuldsprüche seine erlebnisorientierte Gewaltbereitschaft 
in Deutschland auf andere Weise auszuleben. Zum Beispiel durch tödliche 
Hetzjagden auf seinesgleichen oder das Anzünden von Asylantenheimen. 
Den Polizisten, die sich bei dem Einsatz eine schmerzhafte Epicondylitis, den 
im Szenejargon sogenannten „Gummiwurstarm“, zugezogen hatten, hielt er 
zur Wiedergutmachung noch im Gerichtssaal auch die andere Wange hin. 
Es wird erwartet, dass die Verteidigung gegen das Urteil Berufung einlegen 
wird, sobald der Angeklagte wieder Frikandel oder Kibbeling in fester Form 
zu sich nehmen kann. Daniel Sibbe

S P I E G E L - O N L I N E !
-

der mit einer in Sri Lanka geborenen Partnerin groß: Wie kommt diese Frau an 
die Spitze der AfD? Wieso verharmlost Weidel den Rassismus der AfD, obwohl 
ihre Lebenspartnerin aus Sri Lanka stammt, die gemeinsamen Kinder dunkel-
häutig sind?“  Tja, Spiegel-online, zusätzlich beschäftigte Frau Weidel auch 
noch eine Asylbewerberin aus Syrien schwarz als Putzfrau. Ich weiß es jetzt 
auch nicht so genau, aber könnte es sein, dass Weidels Lebenspartnerin, die 
in Sri Lanka aufgewachsen ist, auch ein rechtes Mäuschen ist? Faschismus ist 
ja nicht unbedingt eine Frage der Hautfarbe. Vielleicht bekommen die dun-
kelhäutigen Kinder aber auch jeden Tag eine Tracht Prügel und müssen zum 
Essen in den Keller. Es könnte natürlich auch sein, dass Weidel ihre Partnerin 
aus Sri Lanka als Sex-Sklavin missbraucht oder ist Weidel von ihrer Partnerin 
sexuell abhängig und die Politik spielt privat keine Rolle? Alice liest im Bett 
„Mein Kampf“ und die Freundin Gerhard Schröders Autobiographie „Mein 
Leben in der Politik“. Man steckt einfach nicht drin, Spiegel-online. Mein Tipp: 
Alice Weidel ist einfach psychisch krank. Wäre das eine Antwort auf ihre Fra-
ge?  Horst Scharwick

A L E X A N D E R  G A U L A N D  ( A F D )  B E I M  U R O L O G E N

Sie haben 
seit 1945 

Ihre Blase 
nicht mehr 
entleert...

...ich hab auch 
mein Jackett 

nicht gewechselt.
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